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Aigen am Inn. Von den „Jodeln“
und „Schoppern“ in der schönen
und lehrreichen Ausstellung „Le-
ben mit dem Inn“ (s. Eintrag Gäs-
tebuch) im Aigener Leonhardimu-
seum ist es nur ein Katzensprung
zu den „Wasserheiligen“, den mit
der Inn-Schifffahrt zusammenhän-
genden Hof- und Flurnamen, den
Innstädten oder den Schiffsmeis-
tern. Eingehend hat sich Margare-
tha Wagner damit befasst.

Dabei trifft der Besucher zuerst
einmal auf die Wasserheiligen „Jo-
hannes Nepomuk“, „Nikolaus“,
„Sankt Leonhard“ und „Christo-
phorus“, die alle in großer Zahl in
und um Aigen vertreten sind und
waren. Mochten die Schiffsleute
und -reiter noch so harte Gesellen
sein, sie traten im Bewusstsein der
vielen Gefahren auf dem Wasser,
jede Fahrt mit einem „Nahui, in
Gott’s Nam!“ an.

In Aigen selbst findet man Jo-
hannes Nepomuk in der Leonhar-
dikirche, der Thalhammer- und
Draxlbauerkapelle. Sankt Niko-
laus steht an der Egglfinger Innbrü-
cke und in der Obernberger Schif-
ferkirche. Jahrhunderte hindurch
war ihm auch gleich der erste Sei-
tenaltar vom Kircheneingang her
rechts, der „Schiffsmeisteraltar“, in
der Leonhardikirche geweiht.
Dort schmückt das große Eingang-
sportal das Bildnis von Sankt
Christophorus und auch ein Fens-
terbild in der Egglfinger Kirche, ei-
nem uralten Schifferdorf, zeigt ihn.

Dieser Teil der Ausstellung ruft
auch alte Flurnamen wie die „Salz-
lände“ in Egglfing in Erinnerung.
Dort wurde Jahrhunderte hin-
durch das Halleiner Salz von den
„Laufener Plätten“ (Länge zwi-
schen 19 und 26 Metern, Breite
sechs Meter, Tragfähigkeit 100
Tonnen, Bemannung ein Naufüh-
rer und fünf Schiffsleute) auf die
Schiffe der Obernberger Nauflezer
umgeschlagen. Von jeder Salzkufe
fiel dabei auch ein kleiner Betrag,
das „Salzküeffelgeld“, aus der
Obernberger Maut für das Leon-
hardigotteshaus und den Aigener
Pfarrherr ab.

Wasserheilige, harte Schiffsleute, profitable Hochzeiten

Eine hübsche Dame sticht dem
Besucher in diesem Teil der Aus-
stellung besonders ins Auge. Es ist
die Aigener Bräuerstocher Agatha
Fischer (1770 bis 1840). Sie heira-
tete 1789 einen der bedeutendsten
Schiffmeister an Inn und Donau,
Michael Fink aus Braunau, der mit
Kaisern, Fürsten und Generälen
verkehrte, die Schlacht bei Aspern
(1809) zu Gunsten Österreichs be-
einflusste, die Getreideknappheit
in der „theuren Zeit“ (1816/17) be-
endete und dafür sorgte, dass das
Innviertel 1816 wieder österrei-
chisch wurde.

Agathas Vater, Michael Fischer,
ein Wirtssohn aus Poigham, war
1753 als Bräuknecht zum Mayr
„Reisinger Bräu“ nach Aigen ge-
kommen. Drei Jahre später heira-
tete er die Bräutochter Adolphina
Magaretha Mayr und legte damit
den Grundstein für die Aigener
Bräuerdynastie „Fischer“, die erst

am 11. September 1910 den Braue-
reibetrieb in Aigen einstellte und
schließlich mit Anna Fischer 1939
erlosch. Ihre Nachfolger sind seit
1940 der Gasthof „Fischerbräu“
(Prüller) und das landwirtschaftli-
che Anwesen Wenzl (heute noch
Hofname „Bräu“).

Michael Fink schildert in seiner
Selbstbiografie amüsant seine
Brautwerbung und Hochzeit mit
der Aignerin, nachdem ihm die zu-
nächst Auserwählte, die Haushäl-
terin des Mühldorfer Schiffsmeis-
ters Gaigl, mit 1000 Gulden nach
seinen Verhältnissen zu wenig in
die Ehe einbrachte. Er schreibt:
„Ich reiste wieder nach Hause,
schrieb an die Bräuerstochter in
Aigen, die mich, mein Haus und
mein Geschäft ohnedies kannte,
ob sie sich entschließen könne,
sich mit mir zu verehelichen. Mit
diesem Brief schickte ich einen ver-
trauten Knecht ab, mit dem Bedeu-

ten, diesen Brief heimlich zu über-
geben und Antwort zu bringen.
Der Knecht wusste, dass die Bräu-
erstochter früh um 7 Uhr zur Kir-
che gehe. Er wartete also versteckt
ab, bis sie kam, gab ihr den Brief
und sagte, dass er nach der Messe
um Antwort kommen werde“.

Noch vor der Kirche brach Aga-
tha den Brief auf und las ihn. Noch
In der Kirche beschloss sie einzu-
willigen. Gleich am nächsten Tag
kam Michael Fink nach Aigen und
schon zwei Tage später wurde die
Verlobung und 17 Tage später die
Hochzeit gefeiert, die vier Tage
dauerte. 4000 Gulden brachte die
Aigener Bräutochter ihm an Hei-
ratsgut zu.

Noch viel Interessantes gibt es in
diesem Ausstellungsteil zu den
Öffnungszeiten am Dienstag, Mitt-
woch, Samstag, den Sonn- und
Feiertagen von 14 bis 17 Uhr im Le-
onhardimuseum zu sehen. − di

VERLOSUNG

Die PNP und das Leonhardimu-
seum verlosen 3 x 1 Freikarte für
die Ausstellung „Leben mit dem
Inn“ im Leonhardimuseum. Sen-
den Sie bis morgen, 11 Uhr, eine
SMS mit dem Text pnp ticket
inn an die Nummer 520 20 (49
Cent pro SMS; keine Vorwahl).
Bitte hinter dem Lösungswort
nach einem Leerzeichen Namen

und Wohnort angeben. Wer sich te-
lefonisch an der Kartenverlosung
beteiligen möchte, wählt die Num-
mer " 0137/808 400 996 (50 Cent
pro Anruf/mobil ggf. abweichend).
Auch hier ist bis morgen, 11 Uhr,
das Stichwort Inn zu nennen so-
wie Name (bitte unbedingt den
Nachnamen buchstabieren) und
Wohnort. Die Gewinner-Namen
werden am Donnerstag veröffent-
licht.

Leben mit dem Inn (Teil 4): Agatha Fischer, eine Aigener Bräutochter, wird 1789 Braunauer Schiffsmeistergattin

Rottau. Die Schützengesell-
schaft Rottau hat zur Familienfeier
mit Preisverteilung geladen. Zahl-
reiche Schützinnen und Schützen
mit ihren Familien waren der Ein-
ladung gefolgt. Unter ihnen konnte
Schützenmeister Rupert Gründl
den Ehrenvorstand Alois Lindin-
ger senior sowie die Ehrenmitglie-
der Ernst Kubitschek, Armin Fi-
scher senior und Alois Lindinger
junior begrüßen. Besonders freute
er sich über den Besuch der stell-
vertretenden Bezirksdamenleite-
rin und Ehrengaudamenleiterin
Regina Maier und ihrem Mann,
Stadtrat Helmut Maier.

Sportleiter Martin Baumgartner
oblag die anschließende Siegereh-
rung der Meisterschützen. Den Ti-
tel Vereinsmeister Luftgwehr holte
sich Regina Maier mit 380 Ringen,
Platz zwei ging an Helmut Maier
mit 376 Ringen, Platz drei an Mar-
tin Baumgartner mit 358 Ringen.

Bei den Luftpistolenschützen
gewann Helmut Maier mit 349
Ringen knapp vor Franz Meier mit
348 Ringen und Martin Oswald
mit 298 Ringen.

Helmut Maier ist neuer König
bei der Schützengesellschaft Rottau

Mit der Bekanntgabe der neuen
Schützenkönige erreichte die
Preisverteilung den Höhepunkt.
Mit einem 26 Teiler sicherte sich
Pockings Stadtrat Helmut Maier
die Königswürde. Als Vizekönig
steht im Franz Kilger mit einem 58
Teiler zur Seite. Dritter im Bunde
wurde, mit einem 64 Teiler, Martin
Baumgartner.

Schützenmeister Gründl zeich-
nete zum Abschluss der Feierstun-
de Josef Hörner und Gerhard
Graml für jeweils 40 Jahre Treue
zum Schützensport mit dem Eh-
renzeichen des BSSB aus.

Nach der Siegerehrung gab
Gründl die nächsten wichtigen
Termine bekannt: 25 September
Generalversammlung, 2. Oktober
Beginn des Gaudischießens. Mit
gemütlichem Beisammensein
klang die Feierstunde aus. − wh

Josef Hörner und Gerhard Graml für 40 Jahre Vereinstreue ausgezeichnet

Pocking. Der Königsee war das
Ziel für eine 14-köpfige Gruppe
der Ortsgruppe Pocking des Deut-
schen Alpenvereins (DAV).

Eine 50-minütige Bootsfahrt
brachte die Wanderer bis zur letz-
ten Anlegestelle bei der Sallet-Alm.
Hier begann die Tour. Zuerst ging
es ein kurzes Stück Steig am Ost-
ufer entlang bis der Kaunersteig
begann. Uund der hatte es in sich.
Nun galt es, 300 Höhenmeter auf
mehr als 800 Holz- und Felsstufen
zu überwinden. Der steile Anstieg
trieb den Alpinisten den Schweiß
auf die Stirn. War es der „Angst-
schweiß“? Denn Vorsicht war ge-
boten. Die Holzstufen waren
feucht und rutschig und der Steig
vom vielen Regen der vergangenen
Tage stellenweise schmierig. An
steil abfallenden Stellen waren
Drahtseile gespannt, die gerne zur
Hilfe genommen wurden. Die Stu-
fen schienen endlos, aber nach et-
wa zwei Stunden war das Steilge-
lände bezwungen. Aufatmen.

Auf einer Lichtung war nun eine
längere Pause angebracht. Jetzt
zeigten sich auch gleich die ersten

DAV-Ortsgruppe Pocking wandert
hoch über dem Königsee

Gipfel des Steinernen Meeres.
Nach einem kräftigen Schluck aus
der Wasserflasche und einem Pow-
erriegel waren die Kraftreserven
schnell wieder aufgefüllt.

Von nun an ging es gemächli-
cher bergauf. Der Taleinschnitt
zwischen Gotzenberg und Regen-
bergl zeigte sich wie im Urwald. An
den Hängen uralte Bergahorne,
dazwischen Totholz, das schon
von Moos und Jungbäumen ver-
einnahmt wurde. Umgefallene,
dürre Baumriesen sahen aus wie
Skelette urzeitlicher Tiere, und auf
den sattgrünen Grasflächen
sprießte schon der gelbe Enzian,
aus dessen Wurzeln der gleichna-
mige Schnaps gebrannt wird. Den
Wanderern schien es, als seien sie
in einer anderen Welt.

Kurz nach der Regenalm mün-
det der Kaunersteig in den Reit-
steig Hier öffnete sich der Blick auf
den Watzmann, dessen berüchtigte
Ostwand noch von vielen Schnee-
feldern bedeckt war. Nur seine
Gipfel wollte der Berg nicht zeigen
und verhüllte sie in Wolken. Leicht
ansteigend wanderten die DAVler

nun weiter auf dem Reitweg durch
lichten Lärchenwald und über etli-
che Schneereste. In östlicher Rich-
tung erhob sich das Hagengebirge,
das im Gegensatz zum wilden
Watzmann-Massiv einen schon
fast lieblichen Charakter vermittel-
te.

Nach etwa vier Stunden erreich-
te die Gruppe die freien Almwie-
sen der Gotzenalm. Auf die einla-
dende Terrasse der Berghütte lie-
ßen sich die Wanderer nicht lange
bitten. Ein kaltes Getränk und eine
tolle Aussicht waren Lohn der Mü-
hen. Das Panorama war atembe-
raubend. Angefangen vom Hagen-
gebirge bis zum Hochkönig, weiter
über das schneebedeckte Steiner-
ne Meer mit seinen markanten
Gipfeln vom Funtenseetauern, der
Schönfeldspitze und dem Großem
Hundstod. Und natürlich wie zum
Greifen nah der Watzmann.

Das nächste Ziel der Gruppe
war der Feuerpalfen auf 1741Me-
tern und zur Aussichtskanzel
Warteck. Diese liegt zirka 1100
Meter hoch über dem Königsee
und erlaubt schwindelerregende
Tiefblicke auf St. Bartholomä. Die
Ausflugsschiffe auf dem tiefgrünen
Wasser des Königsees erschienen
wie winzige Spielzeugboote und
die vielen Touristen konnte man
kaum sehen.

Nach einem kräftezehrenden
Aufstieg folgte nun ein langer Ab-
stieg. Auf einer Almstraße wander-
ten die Pockinger gut 600 Höhen-
meter hinunter zur Gotzentalalm
auf zirka 1100 Meter. Nun noch-
mals ein kleiner Anstieg. Ein Steig
führte über blühende Almwiesen
hinüber zur Königsbachalm auf
1240 Meter. Von dort wanderte die
Gruppe ein Stück entlang des Kö-
nigbaches und auf breitem Wan-
derweg hinunter zum Parkplatz.
Eine herrliche Acht-Stunden-
Wanderung ging zu Ende. − red

Auf dem Kaunersteig zur Gotzenalm und zum Feuerpalfen

EineAnsichtskarte um1900 zeigt das Fischerbräu-Anwesen (eingerahmt)mit Bräuhaus,Malzmühle undWirts-
haus und auf der linken Straßenseite zwischen Kloster und Zehenstadel das Reisingerinhaus, Sommerkeller-
haus, Kegelbahn und Sommerbiergarten, Lagerhalle und Fasshütte.

Die Aigener Bräuerstocher Aga-
tha Fischer (1770 bis 1840) heirate-
te 1789 den Braunauer Schiffs-
meister Michael Fink.

Der heutige „Fischerbräu“ (Prüller) im Vordergrund und dahinter das An-
wesenWenzl (Bräu). − Fotos: Diet

Der große Grabstein gleich beim
Kircheneingang zur Pfarrkirche er-
innert an die Bräuer-Dynastie „Fi-
scher“.

1. SchützenmeisterRupertGründl (l.) mit denSiegern unddenGeehrten: (v.l.) Vereinsmeisterin LuftgewehrRe-
gina Maier, 3. Schützenkönig Martin Baumgartner, Josef Hörner, Schützenkönig und Stadtrat Helmut Maier, Vi-
zemeister Luftpistole FranzMeier, Vizekönig Franz Kilger, Gerhard Graml. − Foto: Hofer
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DieWanderer bei einer kurzen Rast. − Foto: red


